
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 21

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgeinttite

Otgan im fdjtodjenfdjett %xmtt.
xxxi. ^afjtaam.

Per äBdjtöetj. iHilttärjetffifjrift LI. Satjrsantj,

Nr. Sl. Safel, 23. SWai 1885.
(Srfdjeint in wddjentttdjen 9tummern. S)et ?rei8 per ©emefler ift franlo burdj bte ©djroeij gr. 4.

SDie «BefteHungen Kerben birett an „Sentit Sdtmabe, JJerlaasbud)ljanblung in Safel" abrefftrt, ber SSetraa totrb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj SJtadjnafcme erljoben. 3m auälanbe nehmen alle «8ud)fcanblungen SSefteBungen an.
äSeranttoortttäjer SRebaftor: Oberftlieutenant Oon ©Igger.

gn-öalt t Stubien übet bie gtage ber SaitbeStoertljeiMBung. (Wortfe&ung.) — giofljujenMgfett ber SBettne^tttng
ber fajujeijerifäjett ©ebirgäartillerie nnb bie SBermenbuttg ber ©fluten. — eitgenojfenfcfcaft: £te 8ante«befeftigung«frage.
Slnfcfcaffutig »on S|3ofitfon«ge|d)üt»,en. ©efcfcaffung »on ©djutjoorrätfccn. ©fe ftänberätfcllcfcc Äommiffton jur SBrüfung be« ©efdjäfte'»
berftfct« be« eibg. SBcIHtätbepartement«. Dberftlfeutenant ©ijgar. — 3tu«fanb: Sfkeufjen: ©eneral ber Snfanterie SBogel »on
galdenftetn +.

©tttbieu fi-öer bte ^rage ber

öttttbegUert^eibißunfl.
S3on Sato.

(Sortfefcung.)

IX, Äapitel.
pie cianbesßefeptflttng.

SWotto: „Site erfte unb unerläfjlldje Söebingung,
um ben Ärieg mtt S)tu«jeicfcnung ju füfc»

ren, i(t ber fefte SBlüc, fid) fdjlagen ju
wotten." Sontint.

SMefe SBorte unfereä Sanbämanneä ftellen roir
an bie ©pifee biefeS Äapitelä, benn metfroürbiger
SBeife ibentifijirt eine Slnjabl fdjroeijerifdjer Offt«
jiere baä ^rojeft ber Sanbeäbefeftigung mtt ber

Slbfidjt „fidj ntdjt fdjlagen ju motten".
SDiefen Ferren, roeldje fidjerlid) bie ©efdjidjte

Slleranbetä, (Safari, griebridjä II. unb Sftapoleonä I.
nidjt grünblidj ftubirt ljaben, galten roir bie SBorte

eines (Slauferoife unb 3>omint entgegen, ©er erftere

fagt: „(Sin Sertbeibigungäbeer oljne permanente

„gortiftfationen ljat bwtbert nerrounbbare ©teilen,
eä ift ein Äörper oljne £>arnifdj."

^omint leitet ben Slbfdjnitt „oon ben ©renjen
unb iljrer Sertbeibigung burdj geftungen" mit ben

SBorten ein: „geftungen ljaben einen boppelten

Btoeä. Der erfte ift, bie ©renje ju becfen; ber

jroeite, bie Operationen ber gelbarmee ju be«

günftigen.... 3n Serglänbem gelten fleine, rooljl
angelegte gortä ebenfootel, roie grofje geftungen,
benn eä fommt ijier nur barauf an, bie Sßäffe ju
fperren, nidjt einer großen Slrmee jut «Bufludjt ju
bienen."

2öir motten bie SBorte ^omini'ä etroaä näber
unterfudjenl (Sx bejeidjnet alä erften ,$roecl ber

geftungen — ober in Serglänbern ber gortä —,
»bie ©renje ju fperren." Unter ©renje bat man
natürlidj ebenforootjl bie ftrategifdje, roie bie poli»
tifdje ©renje ju oerfteben, b. Ij. 3omini »erlangt,

bafj bie -^auptetnfallätbore beä Sanbeä fortiftfato*
rifdj gefdjloffen roerben.

SBeldjen i^roeef mag biefe TDJafjregel roobl ljaben
Seoor baä Snftrument, mit bem roir ju fdjlagen

gebenfen (nämlidj bie gelbarmee), jum ©djlagen
geeignet ift, muffen bie einjelnen -Srudjtljeile, beren
Summe baä ©anje barftettt, jufammengefügt fein,
infofetn bie gunftionäfäljigfett beä .Snfirumenteä
nidjt beeinträchtigt fein fott. (Sä muffen baber
Sorfebrungen getroffen roerben, um bie intafte
.Bereinigung ber Srudjtljeile beä jum ©eblagen be«

ftimmten ^nftrumenteS fidjer ju ftellen unb tjterjn
jaljlen in erfter Sinie bte permanenten gortififatios
nen, benn biefelben ljaben ben 3roecf:

1. ben Sefife einjelnet, für bie -Äriegfüljrung
roidjtiger Orte berart ju ftdjern, bafj bie Setjaup»
tung berfelben einer SJitnbetbeit gegenüber einer
SDte&rjaljl möglidj ift (ßlauferoife);'

2. burdj ben Sefife biefer für bie -Kriegfübrung
roidjtigen Orte unä in ben ©tanb ju fefeen, bie
einjelnen Steile beä jum (Sdjtagen beftimmten 3n«
ftrumenteä, nämlidj bie ©ioifionen beä Sluäjugeä,
eoentuett bie fombinirten Srigaben ber Sanbroeljr,
befammeln unb bie «Bereinigung berfelben, b. b.
ben ftrategifdjen Slufmarfdj ber Slrmee auSfübren

ju fönnen, oljne babei oom ©egner geftört ju
roerben;

3. bie tobten Ärtegämittel gegen bie Unterneb>
mungen beä geinbeä fidjer ju ftellen.

•Sine Sergletdjung jroifdjen bem Serljalten ber
¦Sibgenoffen im 14. unb 15. ^aljrbunbert gegen»
über bet (Spodje 1798—1815 jeigt auf'ä ©djlagenbfte
ben 9tufeen ber Sefolgung ber oon ber Jtrteggtnif«
fenfdjaft geforberten Sertbeibigungämafjregeln, fo«
roie bie SRaajttjetle einer leidjtfinntgen Sernadjläffi«
gung berfelben.

SDer jroeite ^roeef ber geftungen (ober in Serg«
länbern ber gortä) ift nadj ^omini ber: „bie

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXXI. Jahrgang.

Zer Welz. rift ang.

Basel. 23. Mai A88S.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Venn, »chmabe. Verlagibuchhanblung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt t Studien über die Frage der Landesbercheidigung. (Fortsetzung.) — Nothwendigkeit der Vermehrung
der schweizerischen Gebirgsartillerie nnd die Verwendung der Schützen. — Eidgenossenschaft: Die Landesbefestigungsfrage.
Anschaffung »on PositionSg,schützen. Beschaffung »on Schuhvorrâthcn. Die ständcräthliche Kommission zur Prüfung dei Geschäfts»
bericht« de« eidg. Militärdepartements. Oberstlieutenant Gygax. — Ausland: Preußen: General der Infanterie Vogel von
Falckenstein -j-.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Fortsetzung.)

IX, Kapitel.
Die Landesöefefiigung.

Motto: ,Dte erste und unerläßliche Bedingung,
um den Krieg mit Auszeichnung zu füh»

ren, tst der feste Wtllc, sich schlagen zu
wollen." Jomini.

Diese Worte unseres Landsmannes stellen wir
an die Spitze dieses Kapitels, denn merkwürdiger
Weise identifizirt eine Anzahl schweizerischer Offiziere

das Projekt der Landesbefestigung mit der

Absicht „sich nicht schlagen zu wollen".
Diesen Herren, welche sicherlich die Geschichte

Alexanders, Cäsars, Friedrichs II. und Napoleons I.
nicht gründlich studirt haben, halten wir die Worte
eines Clausewitz und Jomini entgegen. Der erstere

sagt: „Ein Vertheidigungsheer ohne permanente

„Fortifikationen hat hundert verwundbare Stellen,
es ist ein Körper ohne Harnisch."

Jomini leitet den Abschnitt „von den Grenzen
und ihrer Vertheidigung durch Festungen" mit den

Worten ein: „Festungen haben einen doppelten

Zweck. Der erste ist, die Grenze zu decken; der

zweite, die Operationen der Feldarmee zu
begünstigen In Bergländern gelten kleine, wohl
angelegte Forts ebensoviel, wie große Festungen,
denn es kommt hier nur darauf an, die Pässe zu

sperren, nicht einer großen Armee zur Zuflucht zu
dienen."

Wir wollen die Worte Jomini's etwas näher
untersuchen! Er bezeichnet als ersten Zweck der

Festungen — oder in Bergländern der Forts —,
.die Grenze zu sperren." Unter Grenze hat man
natürlich ebensowohl die strategische, mie die poli,
tische Grenze zu verstehen, d. h. Jomini verlangt,

daß die Haupteinfallsthore des Landes fortificato»
risch geschlossen werden.

Welchen Zweck mag diese Maßregel wohl haben?
Bevor das Instrument, mit dem wir zu schlagen

gedenken (nämlich die Feldarmee), zum Schlagen
geeignet ist, müssen die einzelnen Bruchtheile, deren
Summe das Ganze darstellt, zusammengefügt sein,
insofern die Funktionsfähigkeit des Instrumentes
nicht beeinträchtigt sein soll. Es müssen daher
Vorkehrungen getroffen merden, um die intakte
Vereinigung der Bruchtheile des zum Schlagen
bestimmten Instrumentes sicher zu stellen und hierzu
zählen in erster Linie die permanenten Fortifikationen,

denn dieselben haben den Zweck:
1. den Besitz einzelner, für die Kriegführung

wichtiger Orte derart zu sichern, daß die Behauptung

derselben einer Minderheit gegenüber einer
Mehrzahl möglich ist (Clausewitz);

2. durch den Besitz dieser für die Kriegführung
wichtigen Orte uns in den Stand zu setzen, die
einzelnen Theile des zum Schlagen bestimmten
Instrumentes, nämlich die Divisionen des Auszuges,
eventuell die kombinirten Brigaden der Landwehr,
besammeln und die Vereinigung derselben, d. h.
den strategischen Aufmarsch der Armee ausführen
zu können, ohne dabei vom Gegner gestört zu
werden;

3. die todten Kriegsmittel gegen die Unterneh«
mungen des Feindes sicher zu stellen.

Eine Vergleichung zwischen dem Verhalten der
Eidgenossen im 14. und 15. Jahrhundert gegenüber

der Epoche 1798—1815 zeigt aus's Schlagendste
den Nutzen der Befolgung der von der Krtegswis»
senschaft geforderten Vertheidigungsmaßregeln,
sowie die Nachtheile einer leichtsinnigen Vernachlässi»

gung derselben.
Der zweite Zweck der Festungen (oder in

Bergländern der Forts) ist nach Jomini der: „die
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